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1NTERRELIGIÖSES LERNEN
DIie Humanwı1ssenschaften gehen angesichts der modernen Phänomene VO Mobilıtät

und Mıgration In ihrer Betrachtung des Relıg1ösen VOIl eiıner Pluralıtät rel1g1öser
Identitäten einem (Irt AUuUs Wıe stellt sıch diıeser Sachverha In eıner pastoralen Sıtuation
dar? Wıe wırd er in der Relıgionspädagogik verhandelt? Uurc hese HEU” » Unübersicht-
C  €l des Relig1ösen« sehen sıch cdie praktıschen WI1Ie systematıschen Fächer der
Theologie herausgefordert.

Im Öökumenischen Dıalog W arlr das Kennenlernen anderer Kırchen und kırc  ıcnNer
Gememninschaften eInes der ersten Postulate. Das andere In selner Alterıtät respektieren
iımplızıert zugleıch, 1M anderen auch das E1ıgene wahrzunehmen. Ble1ibt dıe Reflex1ion auf
die ahrhe1ı 1mM theologıschen Dıskurs e zentrale Aufgabe, stellt sıch 1M gelebten
Glauben gleichfalls dıie rage nach dem Umgang mıt Glaubenden anderer Relıgionen.
M.a.W Ireten dıe verschıiedenen Relıg10nen mıt dem chrıistliıchen Glauben In einen Dıialog,
s sucht selnerseıIıits das Christentum das espräc mıt den verschıedenen Relıgionen. el
manıfestliert sıch (Glaube als kulturelle WIe theologale TO Die rage der Unıiversalıtät
des Heıls ist Basıs dieses postulıerten und gesuchten Dıialogs » DDIe Praxıs und dıe
theoretische Vertiefung des Dıialogs zwıschen dem christlıchen Glauben und den anderen
relıg1ösen Tradıtiıonen werfen LCHE Fragen auf, auf dıie INan einzugehen versucht, ındem
111a HEL Wege der Forschung einschlägt, Vorschläge entwıckelt un Verhaltensweisen
anregl, dıe eINEs sorgfältigen Unterscheidungsvermögens edürfen« (Dominus lesus, Nr 3)

Der interrel1g1öse Dıialog eht VO der Verflechtung VON 1 heorıe und Praxı1ıs. Lässt
sıch e dogmatısche Theologıe durch das Wıssen andere rel1g1öse Praktıken und Le-
benswelsen 1ECUEC rage zusplielen (Universalıtät des christologıschen nspruchs, der
Kırchen 1ın der Glaubensvermuittlung, S iTreien rel1ıg10onspädagogische Praxıs WIE DAaS-
toraltheologıische Konzepte ihrerseıits in eınen Dıalog mıt der ogmatık, wobel sıch e1:
Seıiten befruchten können. Der elebte Glaube erwelst sıch als Ort theologıscher Erkenntnıis.

In nalogıe ZUTFr ökumeniıischen Fragestellung der Theologıe WIEe der Urc dıe Ereign1isse
der 0a eingeforderten Besinnung auf das Verhältnıis des Christentums ZUIN

Judentum, dıe eweıls VON einem gegenseıtigen Lernprozess ausgıngen, kann e systematı-
sche Theologıe angesichts der interrel1z1ösen Fragestellung ın eıner globalısıerten Welt VON

einem interrel1g1ösen Lernprozess sprechen (vgl 7 B ÖRK-Leitlinien für den Dialog und
die Beziehung nNıt Menschen anderer Religionen, Genf 2002, oder ıe Arbeıitshilfe der
Deutschen Bıschofskonferenz Christen UN. Muslime In Deutschland, onnn Das
Kennenlernen der anderen und das Wıssen deren Iradıtiıon cschärfen zugle1ic dena
auf dıe eigene Identität. Der interrel1g1Ööse Dıalog In Freiheit und Wahrheıiıt lässt dıe
Gottesifrage und -suche der Menschen F Kulturen NEU In eiıner katholischen (1ım
altkırchlıchen Wortverständnıis) Dımensıon aufleuchten.

Im interrel1g1ösen Lernen können Vorurteıle, Angste, geschichtliche Hypotheken abgebaut
werden: dıe Jjohanneısche Verheißung der Wahrheıt, dıe Deifrelt. erhält ıne (post-)moderne
Aktualısıerung Joh 6,52) Grundfragen CANArıstlichen Selbstverständnisses werden auf dem
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intergrund der interrel121ösen Debatte nochmals geschärft. DDas I1 Vatıkanısche Konzıiıl hat
e In anderen Relıgionen enthaltenen Werte anerkannt:; dıe nachkonzılhare Entwıcklung
bemüht sıch den Aufweils des Zusammenhangs VOIN Dıalog und 1SS10N. Verkündıigung,
Katechese., Dıialog und amp e Strukturen der Ungerechtigkeıt verstehen sıch als
Omente der Mıssıionstätigkeıit der Kırche » Von chrıistlicher arte AdUus gesehen, 1st der 1In-
terrel1g1Ööse Dıalog wesentlıch mehr qals 1U eıne Methode, e gegenseıtige Kenntnıs
Ördern und sıch gegenseıt1ıg stärken. Er gehört Z Evangelıumsauftrag der Kırche und
1st somıit USdTuUuC der Sendung ‚ad gentes « (Johannes Paul IL., Eiccclesia In ASIa, Nr 51

Aus systematıscher 1c stellt sıch e rage, obh eine Theologie der Relıgıonen, WIE 1E
e postchrıstliche pluralıstısche Relıgionstheologie einfordert, nıcht auf Aporıen beruht, cde
auf einer Wesens- un Begritismetaphysık gründen, die eINZIE dıe Den  arke1ı als Maß des
real Möglıchen ZAN: Grundlage hat Es stellt sıch e rage, ob n sıch 1 nıcht eıne
Auffassung andelt, e das Transzendente, das Myster1um, das SO1lute VoO selnen
Darstellungen adıkal trennt Sınd alle Darstellungen unvollkommen und une1gentlıch, y

mMuUuUsSsen S1Ee als relatıv betrachtet werden.
Der interrel1g1Ööse Dıialog erfordert selıtens der christlıchen Theologıe ıe Herausarbeıtung

regionaler Theologien (z.B die Erarbeıtung eıner chrıstlıchen] Theologıe des slam,
des Hınduismus V oraussetzung des interrel121ösen Dıialogs Ist der intra-rel1g1öse Dıialog.
Die Reliıgı1onspädagog1 spricht €e1 VON einem >teachıng in/about rel1210n<.

Cın edenken cdeser Tatsachen steht dıe S5Systematık erst d Anfang ıhrer Arbeıt Im
Weltzeugnis des chrıstlıchen aubens kann das interrel1g1öse Lernen (sS)einen Beıtrag ZUT

Friedenssicherung eılısten. Der interrel1g1öse Dıialog macht das Fragmentarısche der
einzelnen Glaubensex1istenz sıchtbar. Das geschichtliıch kontingente Glaubenszeugni1s eht
»das (Janze 1mM Fragment« ans UrTs VON Balthasar) DIie LIEUSTICH Aussagen des Lehramtes
YARS interrel1g1ösen Dıialog edenken eshalb neben dem chrıistolog1ischen Aspekt auch den
pneumatologıischen Gesichtspunkt: Der Gelst (jottes Ist allumfassend ohne Begrenzung
116 aum und eıt gegenwärtig und wırksam. Dieser Ge1ist (Gjottes g1bt jedem Menschen
S und Kraft, auf selıne Öchste erufung antworten Der Ge1lst steht rsprung
der Ex1istenz und der Glaubensanfrage elInes jeden Menschen (vgl Redemptoris MLSSLO,
Nr 28) Katechese., interrel121öses Lernen lragen das hre ZUT Herausbildung der auDens-
antworTt der Menschen be1

SO verwelst dıe systematısche Beschäftigung mıt dem interrel1g1ösen Dıalog WIE VON selbst
auftf dıe theologısche 1gur des Zeugn1sses als Ausgangspunkt VOIN Glaube und Theologıe.
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In diesem Heft werden die Referate der etzten Herbsttagung der Schweizerischen Theolo-
gischen Gesellschaft (in 7Z7usammenarbeit mut dem Katechetischen Un dem Okumenischen
Institut der Theologischen der Unıiversität Luzern), »Interrelig1öses Lernen«,

Oktober 2005, abgedruckt. Die Redaktıon
Miıt diesem Heft Ändert die /ZMR In Titelseite Un Impressum ihr Layout. Wır offen auf
InNe gute Aufnahme heı den Leserinnen UnN den Lesern. Die Redaktıion
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